





Unterrichtsskizze


zum 1. Unterrichtsbesuch im Fach Sprache


Klasse: 1


Datum: Ende September 2000 (7. Schulwoche)





(Hinweis: Der Entwurf wurde von der Fachleiterin als gut, jedoch zu lang bewertet.


Die von mir gewählten Symbole für die Arbeitsblätter können in diesem Word-Programm nicht angezeigt werden, ich habe sie daher gelöscht.)


�
1. Thema der Unterrichtsreihe


„Wir lernen einen neuen Buchstaben“ - Eine Unterrichtsreihe zur Erschließung des „T“





2. Thema der Unterrichtsstunde


„Unser Buchstabentag zum T“ - Erschließung des Buchstabens T anhand ausgewählter Übungen mit dem Ziel, die graphische (Grapheme <T> und <t>) und akustische (Laut /t/) Gestalt unter Einbeziehung vieler Sinne zu erfahren.





3. Aufbau der Reihe


3.1: „Der Tisch, der nur ein Bein haben wollte“ - Einführung des neuen Buchstabens T,t im Zusammenhang mit einer Geschichte und anschließendes Hören, Sprechen, Sehen, Nachfahren und Schreiben.


3.2: „Unser Buchstabentag zum T“ - Erschließung des Buchstabens T anhand ausgewählter Übungen mit dem Ziel, die graphische (Grapheme <T> und <t>) und akustische (Laut /t/) Gestalt unter Einbeziehung vieler Sinne zu erfahren.


3.3: Weitere Übungen zur akustischen und optischen Diskriminierung des Lauts/ Buchstabens T,t und motorischen Schulung.





4. Didaktische Schwerpunktsetzung


4.1 Kernanliegen


Die Kinder setzen sich an den unterschiedlichen Stationen unter Einbezug vieler Sinne intensiv mit dem neuen Buchstaben T/t auseinander. Sie erkennen die Grapheme <T> und <t> und den Laut /t/ in vielfältigen Zusammenhängen wieder und ordnen sie entsprechend zu. Die Schüler üben, mit selbständigeren Arbeitsformen umzugehen.





4.2 Thematische Strukturierung/ Sachanalyse


Die Unterrichtsreihe ist eingebettet in den größeren Zusammenhang des Schreib- und Leselehrgangs zu Beginn des 1. Schuljahrs. Um den Kindern den Zugang zur Schrift zu ermöglichen, müssen sie Einsicht in die Funktion unserer Schriftzeichen gewinnen können. Das heißt, dass sie erkennen, „daß die gesprochene Sprache lautlich diskriminierbar ist und daß diese diskriminierbaren Laute mit spezifischen Zeichen gekennzeichnet werden.“ (Meiers 1998, S.76; vgl. auch LP S.31: „Die Fähigkeit, die Beziehungen von Lauten und Buchstaben sicher zu erkunden, ist eine wesentliche Qualifikation für das Erlernen des Lesens.“)


Um den Kindern diese Einsichten zu ermöglichen, werden in dieser Klasse die Laute und Buchstaben mit Hilfe einer Buchstabentabelle erarbeitet�. „Voraus�setzung zur Benutzung der Tabelle aber ist, daß das Kind die Lautanalyse [...] beherrscht.“ (Meiers 1998, S.142) Um dies sicherzustellen, haben bisher Übungen zur Lautanalyse im Sprachunterricht viel Raum eingenommen (Diskriminierung von An-, In- und Endlauten, Suchen weiterer Wörter mit gleichem Anlaut, Zuordnung von Buchstaben und Anlautbildern, Durchlautieren ganzer Wörter). Dabei wurde auch die Forderung des Lehrplans berücksichtigt, „daß die Kinder beim Ausgang vom Laut/ Buchstaben von Beginn an dessen Funktion innerhalb bedeutungstragender Wörter sprachlich erfahren“ (LP S.29).


Obwohl die Kinder inzwischen schon beinahe alle Buchstaben unserer Schrift erkennen und mit Hilfe der Tabelle auch schon zum Schreiben benutzen, wird jeder einzelne Buchstabe noch einmal herausgegriffen und intensiv geübt. Hierbei geht es um die korrekte Schreibung (motorischer Ablauf) des Buchstabens�, deren zunehmende Automatisierung und die Verinnerlichung von Buchstabengestalt (als Groß- und Kleinbuchstabe) und Laut.





Bei dem Laut <t> handelt es sich um einen Verschlusslaut. In der Regel ist er innerhalb eines Wortes gut hörbar. Da beim Sprechen des Lauts die Zunge an die Schneidezähne stößt, ist er auch gut fühlbar. Übungen zur Lautdiskriminierung des /t/ wurden in dieser Klasse bereits durchgeführt, als das Anlautbild „Tisch“ der Anlauttabelle besprochen wurde. Bei Übungen zum gleichen Wortanfang, zur akustischen Diskriminierung des /t/ innerhalb von Wörtern und zum Durchlautieren einzelner Wörter stellte der Laut /t/ für die Kinder kein Problem dar. Besondere Schwierigkeiten bezüglich der akustischen Diskriminierung sind daher nicht zu erwarten�.


Die graphische Gestalt des Buchstabens mit den Graphemen <T> und <t> ist im Vergleich zu anderen Buchstaben unseres Alphabets sehr einfach, was auch ein Grund dafür ist, dass dieser Buchstabe relativ am Anfang des Lese- und Schreiblehrgangs steht. Bei der optischen und haptischen Identifizierung der Grapheme können eventuell Verwechslungen mit den Graphemen <L>, <l>, <I>, <F> und <f> auftreten. Der Stationslauf zum Buchstaben in der zweiten Unterrichts�einheit soll (u.a. durch das unterstützende Lernen mit anderen Sinnen) dazu beitragen, solche Verwechslungen auszuschließen.





4.3 Zusammenhang im Lernprozess


aktueller Lern-/Erfahrungsstand:


Aus der Arbeit mit der Buchstabentabelle sind den Kindern beinahe alle Buchstaben bekannt. Von Beginn an wurde ihnen der Zusammenhang zwischen Laut und Buchstabe durch vielfältige Übungen (auf der Grundlage der Buchstabentabelle) verdeutlicht�. Immer wieder wurden Wörter durchlautiert, wobei v.a. die „Namen“ der Anlautbilder und Wörter aus der direkten Umgebung der Kinder gewählt wurden. Daher ist den Kindern das Verfahren des Ab-hörens eines Wortes auf seine Lautbestandteile und das schrittweise Verschriftlichen des Wortes mit Hilfe der Buchstabentabelle von Beginn an geläufig.


Den Kindern ist bewusst, dass jeder Buchstabe seine unverwechselbare Form besitzt, die sie zwar bei der Arbeit mit der Anlauttabelle kopieren und zum Schreiben verwenden, aber zum sicheren und korrekten Schreiben und Lesen als normierte Form erlernen müssen. Zu diesem Zweck wurden bisher die Grapheme U, M, I und A (jeweils in der Groß- und Kleinschreibung) in ihrem korrekten Bewegungsablauf geübt. 


In der ersten Stunde dieser Reihe wurde der Buchstabe T im Rahmen einer Geschichte thematisiert, die auch zur graphischen Gestalt des Buchstabens hinführte. Die Kinder haben den Laut /t/ in verschiedenen Wörtern als An-, In- und Endlaut diskriminiert und die Grapheme <T> und <t> nachgefahren und selbständig geschrieben.





Was die Arbeitsformen angeht, sind die Kinder bisher überwiegend die Arbeit im Klassenverband und die Einzelarbeit gewöhnt. Im Klassenverband wurde zunächst für alle das Lernmittel „Anlauttabelle“ sowie der damit unterstützte Vorgang des Schreibens (Wort deutlich und langsam vorsprechen, einzelne Laute diskriminieren, Laut-Buchstabe-Beziehung in der Anlauttabelle finden, entsprechendes Graphem schreiben) eingeführt und immer wieder geübt�. In Einzelarbeit wurde den Kindern die Gelegenheit gegeben, sich selbständig und auf ihrem individuellen Niveau mit dem Prozess des Verschriftlichens auseinanderzusetzen, indem sie versuchten, selbständig Wörter und kleine Sätze aufzuschreiben. Diese Arbeitsphasen wurden gleichzeitig dazu benutzt, mit kleineren Gruppen diesen Prozess noch weiter unter Anleitung zu durchlaufen.


Der selbständigere Umgang mit verschiedenen Arbeitsaufträgen wird seit einiger Zeit zunehmend sowohl im Mathematik- als auch im Sprachunterricht geübt. Hierfür wurde den Kindern zunächst im Mathematikunterricht eine größere Anzahl von Aufgaben gestellt, die sie im Laufe von drei Tagen in selbstgewählter Reihenfolge bearbeiteten. Im Sprachunterricht wurden diese Erfahrungen der Kinder aufgegriffen und vertieft, indem sie selbständig zwischen mehreren Stationen zur vertiefenden Beschäftigung mit dem Laut und Buchstaben A wählen konnten. Dabei konnten sie jedoch noch keine Erfahrungen mit einer Laufkarte machen, wie sie in der heutigen Stunde zur Kontrolle des indidviduellen Lernwegs benutzt werden soll. Allerdings haben die Kinder während der letzten Woche im Rahmen einer jahrgangsübergreifenden Projektwoche erste Erfahrungen mit einer solchen Karte sammeln können, die allerdings nur zur Orientierung diente, nicht auch zur selbständigen Lernprotokollierung.





neuer Lern-/ Erfahrungsstand:


Die Kinder haben sich an unterschiedlichen Stationen mit dem Laut /t/ und den Graphemen <T> und <t> auseinandergesetzt. Durch die wiederholte Beschäftigung mit dem Laut und den Graphemen unter Inanspruchnahme verschiedener Sinne hat sich die Vorstellung der lautlichen und graphischen Gestalt des Buchstabens T gefestigt. Die Kinder haben in der motorischen Umsetzung beim Schreiben des Buchstabens zunehmend Sicherheit gewonnen.


Im Rahmen der Organisationsform „Stationenbetrieb“ haben die Kinder gelernt, dass sie sich innerhalb eines für alle verpflichtenden Rahmens (mind. 1 Aufgabe aus jedem Bereich) Aufgaben nach ihren individuellen Interessen und Fähigkeiten auswählen können und müssen. Um diese Auswahl für sich selbst und die Lehrerin zu protokollieren, haben sie den Umgang mit einer Laufkarte geübt�.


Im Rahmen des Stationslaufes haben die Kinder in besonderer Weise das Sozialverhalten geübt: Sie sollten sich so leise verhalten, dass sie andere nicht stören. Sie hinterlassen jede Station so, wie sie sie vorgefunden haben. Bei der Auswahl der Aufgaben müssen sie aufeinander Rücksicht nehmen und eventuell auf andere Aufgaben ausweichen, wenn eine Station besetzt ist.





�
5. Zielorientierung


5.1 Ziele der Stunde:


Die Schüler sollen


- den Laut /t/ erkennen, wiedererkennen und von anderen unterscheiden (LP S.30)


- die Grapheme <T> und <t> erkennen, wiedererkennen und von anderen unterscheiden (LP S.30)


- sich intensiv mit dem neuen Buchstaben auseinandersetzen, indem sie das Vorkommen des Lauts und der Grapheme mit vielen Sinnen erfahren


- selbständig aus einem Übungsangebot auswählen


- bei der Auswahl der Übungen aufeinander Rücksicht nehmen


- den eigenen Lernweg protokollieren





5.2 Strukturierung des Lernweges


Die heutige Stunde wird in Form eines Stationenlaufs durchgeführt. Dabei gibt es vier Pflichtbereiche, innerhalb derer die Kinder aus verschiedenen Angeboten auswählen können. Ihre Wahl protokollieren sie dabei auf ihrer Laufkarte.


Mit den vier Bereichen werden die Sinneswahrnehmungen Hören, Sehen, Fühlen und Schmecken in den Unterricht einbezogen�. Dies ist meines Erachtens aus zwei Gründen sinnvoll:


Bei der Wahrnehmung der Buchstabenmerkmale über verschiedene Sinne und die Assoziation des Buchstabens in lautlicher und graphischer Gestalt werden wiederholt kognitive Prozesse ausgelöst, so dass die kognitive Verarbeitung der Merkmale unterstützt wird (vgl. Meiers 1998, S.221). Hinzu kommt, dass durch ein Lernen mit vielen Sinnen auch die unterschiedlichen Lerntypen berücksichtigt werden: „Je mehr Kanäle der Wahrnehmung benutzt werden [...], desto fester wird das Wissen gespeichert, desto vielfältiger wird es verankert und auch verstanden, desto mehr Schüler werden den Wissensstoff begreifen und ihn später auch wieder erinnern.“ (Vester 1993, S.42)


Auch in den Richtlinien wird darauf hingewiesen, dass „kindliches Lernen noch weitgehend ein Lernen [...] mit allen Sinnen ist.“ (Richtlinien 1996, S.10) 





�
Im Einzelnen können die Kinder an folgenden Stationen arbeiten:





Symbol�
Medien�
angespr. Sinn + Symbole�
EA/ PA�
Aufgabe�
Kontrollmöglichkeit�
�
�
Gegen�stände, Schuh�karton�
 (akustische  Analyse)�
EA/ PA�
Gegenstände benennen, Namen des Ggst. auf den Laut /t/ abhören, Ggst. entsprechend sortieren nach „enthält t“ oder „enthält kein t“�
Kontrollblatt mit Abbildungen der Gegenstände��
�
�
Anlaut�bilder der Reichentabelle�



(akustische  Analyse)�
EA/ PA�
Abbildungen benennen, Namen des Ggst. oder Tieres auf den Laut /t/ abhören, Abbildungen entsprechend sortieren nach „enthält t“ oder „enthält kein t“�
Abbildungen, in deren Namen ein t enthalten ist, sind auf der Rückseite mit einem Kreuz markiert.�
�
�
Arbeits�blatt�



(optische Analyse, Motorik)�
EA�
alle Felder mit T bzw. t ausmalen, alle übrigen freilassen�
Lösungsblatt hinter der Tafel�
�
�
Arbeits�blatt�



(Motorik)�
EA�
Hohlbuchstaben mit kleinen T/t ausfüllen�
�
�
�
Moos�gummi-Buchsta�ben�



(taktile Wahrneh�mung)�
PA�
Buchstaben in die Hand nehmen und mit verbundenen Augen aus mehreren Buchstaben T/t herausfinden�
Partner�
�
�
Sandpa�pierbuch�staben�



(taktile Wahrneh�mung)�
PA�
Mit verbundenen Augen die Sandpapierbuchstaben abtasten und aus mehreren Buchstaben T/t herausfinden�
Partner�
�
�
Tomaten, Weintrau�ben, Salat, Brot�



(Geschm.�wahrneh�mung�
PA�
Mit verbundenen Augen zwei Dinge schmecken, benennen, Laut /t/ identifizieren�
Partner, Kontrollkärtchen�
�






�
6. Verlaufsplanung





Phase�
Sozial-/ Interaktionsfor�men und Medien�
Handlungs�schritte�
Kommentar�
�
Begrüßung und Einführung (( Trans�parenz)�
FU (Stehkreis)


Materialien der Stationen, Laufkarten�
Begrüßung


Die L. gibt einen Überblick über die Stationen, die im Laufe der Stunde bearbeitet werden können. Verständnisfragen werden geklärt. Die Materialien werden an den vorgesehenen Platz gestellt. Die Sch. nehmen sich eine Laufkarte. Ihre Funktion und Verwendung wird besprochen.�
Die meisten Stationen sind den Kindern aus dem Stationslauf zum Buchstaben A bekannt. Neu ist die Station zur motorischen Schulung (Hohlbuchstaben), leicht abgeändert die Station zur taktilen Wahrnehmung (Moosgummi).


Nach der Besprechung erhalten die Materialien ihren Platz an den jeweiligen Stationen, so dass für die Sch. die Aufteilung im Raum klar ist.�
�
Erarbeitung�
EA / PA


Stationen, Kontrollblätter, Laufkarten�
Die Sch. bearbeiten versch. Stationen in selbst gewählter Reihenfolge.�
Wenn die Sch. eine Station bearbeitet haben, markieren sie dies entsprechend auf ihrer Laufkarte.�
�
Reflexion�
FU (Stehkreis)


Laufkarten�
Die Sch. berichten, inwieweit sie den Arbeitsauftrag erfüllt haben. Eventuelle Schwierigkeiten werden besprochen.�
Falls einige Kinder nicht aus jedem Bereich eine Aufgabe erledigt haben, muss über die Gründe reflektiert werden, um für zukünftige Stationsläufe Konsequenzen zu ziehen.�
�






�
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8. Anhang


( vergrößerte Abbildung der Kontrollkarte der Schüler


( Arbeitsblatt Station: optische Diskriminierung der Grapheme <T> und <t>


( Arbeitsblatt Station: Schulung der Motorik beim Schreiben der Grapheme <T> und <t>


( Kontrollblatt Station: akustische Diskriminierung des Lauts /t/


� Die Buchstabentabelle stammt aus dem Lehrgang „Lesen durch Schreiben“ von Jürgen Reichen. In ihr sind Gegenstände sowie der entsprechende Anlaut abgebildet, so dass die Kinder, nachdem die Abbildungen besprochen worden sind, selbständig einen Laut und den zugehörigen Buchstaben finden und schreiben können. Auf diese Weise wird ihnen von Anfang an ermöglicht, eigene Wörter und Sätze zu schreiben, da sie sich nicht auf einen kleinen Grundwortschatz beschränken müssen.


� (die beim „Schreiben“ mit Hilfe der Tabelle zunächst vernachlässigt wird; hier handelt es sich noch eher um ein „Abmalen“)


� Das Problem, dass am Ende eines Wortes häufig das Graphem <d> als Laut /t/ klingt, wird in diesem frühen Stadium des Lese- und Schreiblehrgangs bewusst umgangen, um die Kinder nicht zu verunsichern. Dieses spezifische Rechtschreibproblem kann eventuell bei der Erarbeitung eines Grundwortschatzes thematisiert werden.


� Vgl. LP S.30: „Die Erfahrung des Kindes, daß Beziehungen zwischen Buchstaben und Lauten bestehen, muß über verschiedene Stadien der Bearbeitung zu einer sicheren Zuordnung von Lauten und Buchstaben geführt werden.“


� Im Klassenverband finden auch weiterhin regelmäßig Übungen statt zum Zuordnen von Anlautbildern und Graphem, Diskriminieren einzelner Laute, Durchlautieren zumeist lautgetreuer Wörter, Verschriftlichen u.a.


� Dabei sind sicher noch Schwierigkeiten zu erwarten, da diese Form der Fixierung der eigenen Arbeit für die Kinder neu ist.


�  Auf das Riechen wurde bei diesem Stationenlauf verzichtet, da nur wenige intensive Gerüche in Frage kommen, in deren Namen der Laut /t/ klingt („Thymian“ (( Anlaut), „Zimt“ (( Auslaut)) und zudem fraglich ist, ob die Kinder diese erkennen. Die Selbst- (bzw. Fremd-)kontrolle (durch den Partner) ist daher kaum möglich.


� Zu den Abbildungen habe ich die Namen der Gegenstände geschrieben, um zum einen allen Kindern noch einmal zu verdeutlichen, dass der gehörte Laut durch das entsprechende Graphem repräsentiert wird und zum anderen Kindern, die schon lesen können oder dieses zunehmend versuchen einen Leseanreiz zu bieten.
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